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Hiſtoriſche Skizzen 
as Schleſiens Vorzeit. 


Die Jungfrau der Breslauſchen Burg. 
Volksmaͤhrchen. 


N Lange vorher, ehe die Geſellſchaft Jeſu in Breslau ſich nie⸗ 
erließ, und die ehrwürdige Kayſerburg zerſtörte, um auf ihren 
rümmern ein Prachtgebäude zu errichten, ging die Sage in 

der Stadt umher, daß in einem unterirdiſchen Gemache der 

durg ein ſchreckliches Werkzeug der ſtrafenden Gerechtigkeit, 
eine ferne Jungfrau, vorhanden ſei. Solche Maſchinen wa: 
den im Mittelalter nichts Seltenes, fie beſtanden aus verborgnen 
der werken, die durch den Tritt des zum Opfer erkornen 
enſchen in Bewegung geſetzt wurden; der dem Tode Geweihte 

t arglos fin das Gemach, und verſank plötzlich in den Boden, 

o ihn die Arme der Rächerin umſchlangen, und mit ſchteckli⸗ 
kn Getöne zermalmten. Das Grauſenvolle der ganzen Vor: 
bie ung wurde noch durch die Volkserzählung erhöht, daß die 
fe e Jungftau nicht Menſchen⸗ ſondern Geiſterwerk ſei, daß 
üb aſitze, vermöge eines dunklen ſchrecklichen Gerichts, welches 
er ihren Erbauer ergangen ſei, daß dieſer, der Erlöfung har⸗ 
und, die Lebendigen in die Atme der Verderberin locke, und 
t eher etlößt werden könne, als bis eine unbekannte Bedin⸗ 
es erfüllt und dadurch der Zauber zerſtört werde. Oft hörte 

X“ zur Nachtzeit ein dumpfes Geräuſch wie von virfen Mühl: 

en von dorther ertönen; deshalb wurde dieſe Gegend des 
chloſſes geflohen, und Niemand betrat das abgelegne Seiten. 

Wade wo der Sage nach in einer weiten Halle geſpenſtiſche 
eſen ihren Spuk trieben. Der königliche Vitzthum, Werner 

* Bruneck benannt, bewohnte damals die Burg. Sein eb: 
"volles und einträgliches Amt war ihm für wichtige, dem 

— miſchen Könige geleiſtete Dienſte zu Theil worden, aber et 

Tos, ziemlich ſtill und zurückgezogen von der Welt, ſeit dem 

r b, einer Gattin ganz mit der Erziehung ſeiner einzigen Toch⸗ 

Yu ehäfiigt: Maria blühte zur Krone der Brrsiauffchen 


Sauren heran, in ihrem ſchönen Körper wohnte eine ſchönere 


St. die der liebende Vater nicht zu bilden verſaͤumt batte. 

Elic) im engen Kreiſe der Haͤuslichkeit verlebte fie die Tage 
ugend, und wenn auch zuweilen eine höhere Sehnſucht 
woche falung ihrer leichten Pflichten ihren Buſen ſchwellen 
N} ſo war ihr doch zu oft vorgeſagt worden, daß ſie einſt 

a ofter werde wählen müſſen, um nicht mit dieſem Gedan⸗ 
den . zu ſein: denn welche andre Ausſicht konnte ſie ha⸗ 

„die für die Breslauſchen Patticiet zu arm und fremd, für 
Männer zu vornehm war? 

— Zeit erſchien ein junger Ritter vom deutſchen Orden 
eee ertheilung der Güter des aufgehodnen Tempelbundes 
Ba a. und nahm feine Wohnung auf der geräumigen Burg. 
dur ai urde er der Freund des alten Werners, der ſich ihm off: 
A ns hnlich hingab, nach früher gewann er das Herz der 

igen Maria. Durch Studium und Reiſen hatte ſein 


Ürer 


als E 


Geiſt eine hohe Reife erlangt, vertraut war ihm bie Sprache wie 
die Weisheit des Morgen- und Abendlands, im Geräuſch der 
Waffen ſchien die Blüthe ſemer Jugend gefallen. Aber der weiße 
Mantel mit ſchwarzem Kreuz deckte ein tieffühlendes Herz, das 
für Marias weiblichen Werth nicht unempfindlich blieb. Sei⸗ 
ner Blicke ſtille Beredſamkeit ſah er verſtanden, ſah ſich durch 
eine zarte Erwiederung feiner Gefüble beglückt, die keines Ge⸗ 
ſtändniſſes bedarſ. Je unerfahrner Maria war, deſto empfäng: 
licher mußte ihre ſchwärmeriſche Seele ſür eine Leidenſchaft 
ſein, die wohl einen kühnern Geiſt zu entwaffnen vermag. 


Aber Conrad von Salza war ein edler Mann, der nur zu 
bald fühlte, daß er leichtſinnig mit dem Lebensglück eines vortreff⸗ 
lichen Mädchens ſpirle. So heftig der Kampf feines Innern 
war, ſo vermochte ihn doch endlich ſeine ernſte Ueberzeugung 
dahin, ſich ſelbſt beſiegen zu wollen. Unfähig, mit einem Her⸗ 
zen voll Liebe die Gegenliebe zu verſchmähen, gedachte er ans 
Scheiden, und ſo unauflösbar die Bande auch ſchienen, die an 
diefen Boden ihn fiffelten, fo möglich hielt er es dennoch für 
feinen feſten Willen, fie zu zereeißen. Sich heimlich zu enifer: 
nen, dahin war endlich fein Entſchluß gereift, der kommende 
Morgen ſollte ihn nicht mehr in Breslaus Mauern erblicken. 
Es war ein trüber Herbſtabend, als er das letztemal bei ſeinem 
Freunde war, die Flamme des Kamins warf einen hellen 
Schein durch das weitläuftige Gemach, und ſpfelte oben an der 
Decke, die Nacht ſah finſter zu den Fenſtern herein, draußen 
jagten ſich regnichte Wolken. Konrads Augen ruhten auf 
Marien, ſeine Seele ſchweifte in der dunklen Zukunft umher, 
die ohne dies Mädchen ihm finſter und ſchrecklich ſein ſollte, 
wie die Schauder der Herbſtnacht. Gefühle dieſer Art laſſen 
ſich nur nachempfinden, nicht beſchreiben, und die Anſprüche 
des Mährchenerzählets find überdem zu gering, um das letztere 
verſuchen zu dürfen. Wohl dem, den ſein Schickſal vor ſolchen 
Augenblicken bewahrte! . < 

Die Spannung des Ritters war fo ſichtbar, die Bewegung 
feines Innern ſo groß, daß er ſich früher als gewöhnlich ent⸗ 
fernte. Er brachte den Übrigen Theil des Abends mit einem 
Briefe zu, den er an Wernern zurücklaſſen wollte, er begann 
einen zweiten für Marien, Aber als fir da ſtanden, die fürch⸗ 
tetlichen Worte der ewigen Trennung, als der Vergangenheit 
Sonnenſtrahl die Nacht ſeiner Seele einen Augenblick durch⸗ 
brach, um fie erlöſchend noch mehr zu betfinſtern, da mußte er 
hinaus in die ſtürmende Natur, um durch ihre Schrecken den 
Schmerz feiner Scele zu übettäuben. Der Mond war hetvor⸗ 
getreten, und ruhte auf einer ſchwarzen Wolke, drüben tönte die 
Fluth, ein heller Wiederſchein ſah herunter von den Fenſtern 
der gothiſchen Burg. Du mußt fliehen, ſagte er zu ſich ſelbſt, 
in dem Augenblicke, wo alle Empfindungen, die den Menſchen 
glücklich machen können, ſo mächtig dich zurückhalten! Unbe⸗ 
fiegbar iſt die Nothwendigkeit, und eben fo unbeſſegbar das 
Verlangen grade dieſes Beſitzes! Was wird das Leben, was 
wird die Welt künftig mir fein? Wohin ich blicken werde, wird 
es mir zurufen: Sie iſt nicht da! — und doch wird ſie meinem 
Geiſte immer gegenwärtig ſein. Vater der Mer ſchen, warurn 
gabſt du mir nicht Gedankenloſigkeit und Gleichgültigkeit wie 


— — —— — — 


— 130 — 


den Thoren, daß ich hinginge, und glücklich wäre, wie ſie? 
Warum mußte ſich zu allen meinen beſſern Einſichten und Ex⸗ 
kenn niſſen dies unglückliche Verlangen eines Beſitzes geſellen, 
der mir verſagt iſt, warum mußte durch das Einzige, wodurch 
die Welt mir lebt, Welt und Zukunft mir verloren werden? 


(Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 


Der Mops und der Mann. 
Ein dramaturgiſches Sprichwort in einem Akt. 


Perſonen. 
Frau von Schwächlich. 
Muckſer ihr Mops. 
Herr von Sch wachlich, ihr Mann, 
Liſette, Kammermädchen. 
Johann, Bedienter. 
Doctor Schlicht. 
Doctor Fein. 

Zimmer. Liſette räumt auf. Frau von Schwächlich kommt aus 
ihrem Schlafkabinet. 

Frau v. Schw. Denke Dir, die ganze Nacht hat der arme 
Leidende nicht geſchlafen. Je suis au desespoir! 

Liſette. Tröſten Sie ſich nur! Die Doctoren hier in der 
Stadt werden ihn ſchon kuriren. Johann iſt nach einem gegangen. 

Frau v. Schw. Der Himmel gede, daß er ihm helfen kann! 
Geh in das Kabinet und btinge den armen Kranken auf deinem 
Arm zu mir hierher. 

Liſette. (lacht.) Ach Sie ſpaßen, der möchte mir wohl zu 
ſchwer ſein. 

Fr. v. Schw. Dummes Ding, als ob Du ihn nicht ſchon 
unzählige Male getragen hätteſt. 

Liſette. Ich — den gnädigen Herrn? 

Fe, v. Sch w. Ach, wer ſpricht denn von dem; ich rede ja 
von meinem Liebling, von meinem lieben, kranken Muckſer. 

Liſette. Ja ſo — ! 

(Geht ins Kabinet und holt den Mops, unterdeſſen legt Frau v. 
Schw. rouge auf.) 5 

Fr. v. Schw. Lege ihn nur dort auf den fauteil! hübſch 
ſanft! Wie er ſo wehmüthig nach mir blickt! Ach, du guter, treuer 
Muckſer, ich kann dir nicht helfen. 

(Weint beträchtliche Thränen. Ein Bedienter bringt den ſehr krau⸗ 
ken Herrn v. Schw. geführt. Er will ſich auf den fauteil ſetzen, der 
Mops knurrt ihn an und beißt ihn in die Hand. 

Hr. v. Schw. O weh, die verdammte Beſtie hat mich in 
den Finger gediſſen. 

Fr. v. Schw. Wie können Sie ſich unterſtehen, meinen 
Liebling fo zu ſchimpfen, weil er ſich des Rechts einer erlaubten 
Nothwehr bedient! Sehen Sie denn nicht, daß er auf dem ſau⸗ 
teil liegt? Hier ſetzen Sie ſich her. (Schiebt ihm einen Rohr⸗ 
ſtuhl hin.) a 

Hr. v. Schw. (Setzt ſich.) Ach, ich bin heute ſo krank! 
Die ganze Nacht konnte ich kein Auge zuthun; ſo ſehr hat mich 
des Hundes Röcheln und ihr Schluchzen geſtört. 

Fr. v. Sch w. Sie ſollen auch nicht ſchlafen, wenn ich mit, 
meinem Lſebling leide und wache. 

Hr. v. Schw, Aber — 

Fe. v. Sch w. (in ſtreng befehlendem Tone.) Taisez-vous 
Monsieur de Schwächling! 

Hr. v. Schw. (demüthig.) Oui Madame! 

ine Pauſe; der Hund röchelt, Hr. v. „ Fr. v. 
n Johann Pd Lie Sms genial. Erin 

Fr. v. Schw. Nun, wo iſt der Doetorz welcher von den 
beiden, die man uns empfohlen hat, kommt? 

Johann. Nun, ich bin halt bey allen beiden geweſen, und 
da denk' ich, ſie werden wohl auch alle beide kommen. 

Fr. v. Schw. Deſto beſſer, dann können ſie gleich ein 
Concilium halten. 

Johann. Der eine, der Doktor Schlicht, wohnt vier Stie⸗ 
gen hoch, ganz unter'm Dach und bei dem ſiehts gar erbärmlich 
pauvte aus. Seine alte Magd ſagte mir auch, er hätte faſt 
niemanden zu kutiten, als lauter arme Leute, die er um ein blos 
ßes Gotteslohn kuriren müßte. 


Hr. v. Schw. Er ſoll aber doch ein grundgeſchickter Mann 


ſeyn. N 
Johann. In, das ſagten mie auch ein Paar arme Bür⸗ 
gersleute, die ich bei ibm fand und die er von recht ſchweren 
Krankheiten aus dem Grunde geheilt hatte. Wie ſich's halt trifft, 
wer's Glück nicht haben ſoll, nu der ha's nicht. Ader der aM? 
dere, der Doktor Fein, ſapperment, der hat's Der wohnt im 
erſten Stock, hat große prächtige Zimmer und Kutſche und Pferde. 
Ach, und bei dem war's ganz voll von ſchönen Herren und Da⸗ 
men. Von der einen Dame hatte der Doktor den Onkel in der 
Kur gehabt und von der andern den Bruder, und die waren alle 
beide geſtorben, aber fie danktem ihm doch für feine Kuren und 
baten ſich die Rechnung aus. Wee ich ihm ſagte daß er hüsſch 
gleich herkommen ſollte, da fuhr er mich gewaltig an und meinte 
ob ich denn glaubte, daß er nur ſogleich zu jedem Kranken hin? 
kommen könnte; die vornehmſten Leute lägen manchmal auf dem 
Tode und müßten viele Tage warten, eh er käme. Nachhek 
ſprach aber ein Herr mit einem Kreutz fo halbleiſe mit ihm, und 
da hört' ich nur den Namen von der gnädigen Frau, und wa 
von reich und ſchöneros und vom Mops und vom gnädigen 
Herrn, und da ſagt' er ganz freundlich, er würde bald hier ſein. 

Fr. v. Schw. O wenn er doch nur bald Lime! Ich kann 
es vor Unruhe und Ungeduld kaum aushalten. 

Hr. v. Schw. Ich ſehne mich auch recht nach einer ſtaͤr⸗ 
kenden Medizin! 

Fr. v. Schw. Sind Sie toll? Sie werden doch wohl nicht 
eben einnehmen wollen; Sie ſind ja geſund wie ein Fiſch im 
Waſſer. 

He. v. Schw. Ich geſund, wie ein Fiſch im Waffer? 19 
bitte. Sie. — 

Fr. v. Schw. Taisez-vous Mons. de Schwächlich! 

Hr. v. Schw. Oui Madame! 

(Man klopft Fr. v. Schw. ruft herein, Doktor Schlicht nit 
ein. Johann ſagt, Ach, das iſt Herr Schlicht 

Doktor Schlicht. Ihr Diener, Ich bin doch hier recht IM 
Schwächlichſchen Haufe? 

Fr. v, Schw. (für ſich.) ſehr kutz und ohne Umſtäͤnde! (aut) 
Ja, Sie find hier bei der Frau v. Schwächlich. 

Doktor Schlicht. Oder wohl vielmehr bei dem Herrn von 
Schw., denn wie ich höre, ſoll der ja ſehr krank ſein. Ei, ic? 
da, da ſitzt er ja wohl. rlauben Sie, 

(Faßt ihn am Puls, und ſchüttelt bedenklich den Kopf.) 

Ei, ei, der Puls gefällt mir nicht. 

Fr. v. Schw. Mein Mann iſt ja nicht krank, ich habe 
Sie rufen laſſen, um — 

Doktor Schlicht. Nicht krank wäte diefes Schattenbild? 
erlauben Sie, das muß ich deſſer verſtehen, der Herr iſt ſeht / 
ſehr krank. 

Fr. v. Schw. Aber ſo hören Sie doch nur. 

Doktor Schlicht. (zu Hrn. v. Schw.) Was für Medizin 
nehmen Sie? 5 

Hr. v. Schw. Ach gar keinel K 

Doktor Schlicht. Welche un verantwortliche Vernachläll⸗ 
gung! In ihrem Zuſtande Sie müſſen Ching btauchen! 

Fr. v. Schw. (laut ünd ärgerlich) Mais Monsieuf 
Schlicht! 

Doctor Schlicht. Sie müſſen mediziniren, es iſt 1 
periculum in mora} Und das Zimmer hier iſt viel zu kühl f 
Sie. Wärme iſt das Prinzip des Lebens, gehen Sie ins Belt 
oder ſetzen Sie ſich wenigſtens auf dieſen Lehnſtuhl und d 
Sie ſich mit ein paar Kiſſen zu. * 

(Will den Mops vom Lehuüuhl werfen, dleſer ſchnappt nach ihn 
Schlicht ſchlaͤgt ihn mil dem Stock). & 

Frau v. Schw. (hinzuſpringend). Was, meinen Mu 
fer zu ſchlagen: Welche Infolenz! Wiſſen Sie wohl, daß 
ſes arme Thier der Patient jjt, zu dem Sie gerufen mes. 
ſind, daß mein Mann gar nicht krank iſt und weder einen. an. 
noch Medizin nöthig hat? Und Sie, impertinenter N 15 
ſchlagen Sie den armen Kranken, den Sie kuriren ſollen! 540 

Doctor Schlicht. Nicht fo beftig, wenn ich bitten nn 
In einem Haufe wo eine döſe Sieben regiert, und der — dg 
wie ein Hund uud der Hund wie ein Mann behandelt wird ad 
taugt Doctor Schlicht nichts. Ich bin ein Menſchen ; 
kein Mops⸗Doctor. Ergebener Diener. . 

(geht ah.) 
GBeſchluß folgt.) 9 
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Stockſchläge. 


Die Art der Strafen, welche unter einer Nation ſtatt finden, 
geben einen Maaßſtab, die Sitten derſelten danach zu beur⸗ 
eilen. Je härter, grauſamer und unmenſchlicher jene find, 
deſto ungeſchliffener, roher und barbariſcher iſt die Denkart der 
enſchen. Die härteſten Foltern und die ſchmerzhafteſten 
einigungen gingen ſonſt im Schwange. In den gebildetſten 
eichen iſt die Tortur abgeſchafft und die Hinrichtungen ſind ver⸗ 
tinfache worden. Dies iſt ein Beweis von den Fortſchritten der 
ultur und der Menſchlichkeit. So manche Bosheiten und 
erbrechen in unſeren Tagen begangen werden mögen; ſo kom⸗ 
Men doch Beiſpiele von ſolchen empörenden Greueln und teufli⸗ 
chen Laſterthaten, wie wir fie in den alten Chroniken fo häufig 
den, nur ſelten noch jetzt vor. Es mußten billig die eriminellen 
trafen gemildert werden, wie dies in unſerem Staate geſchehen 
Daß in Frankreich die Folter beibehalten worden, iſt eine 
olge der Revolution, welche Menſchen in Tiger verwandelte. 
Wie es im Großen bei einer Nation iſt: ſo iſt es im Klei⸗ 
In dem Verhältniß, wie grode Vergehen beſtraft wurden, 
tondeue man auch die kleinen, häuslichen Fehler. Die Diseiplin 
eruhte ſonſt auf dem Stocke. Es iſt bekannt, daß Friedrich 
helm J. feine Staatsdiener bis weilen mit dem ſpaniſchen 
ore und mit eigener Hand deſtrafte; im Militair, in den 
ulen, in der häuslichen Erziehung wurde der Stecken für 
1 hig geachtet. Er hatte auch einen geprüften Werth durch 
10 Griechen und Römer erhalten. Denn die ſpartaniſchen Offi⸗ 
dere prügelten weidlich ihre Soldaten und die Römer thaten 
elde. Manche gewonnene Schlacht und manches eroberte 
— bat man der ſtrengen, durch den Stock gehandhabten, Dis⸗ 
Plin auch in den neueren Zeiten zu danken. In den Schulen 
ke der Baculus ſonſt unentbehrlich, und noch mehr in der Pri⸗ 
tetziehung. Jetzt wird die Nutzbarkeit dieſes Zuchtinſtruments 
Rößtentheils beſtenten und abgefchaft. 
Auch hierin kann man nichts anders als die Ecweiterung der 
ionalen Bildung erkennen. Wo man die Zuchtruthe entbeh⸗ 
and kann, da muß man erkannt haben, daß die Untergebenen 
ud Vorſtellungen, Ermahnungen und vernünftige Gründe ge⸗ 
. werden können. Widrigenfalls würde man ſeinem Zeital⸗ 
mit Unrecht und zum Nachtheil des Ganzen ſchmeicheln, und 
90 ach den Löwen von der Kette binden, der in Freiheit geſetzt, 
den nicht mehr zu bändigen wäre. Allerdings konnte auch aus 
die alten Schulen, beſonders aus ſolchen Klaſſen, in welchen 
ban der von guter Erziehung ſitzen, der Stock endlich ver⸗ 
dag werden. Hier find die Gemüther der Lehre empfänglich, 
Übder!, 8 wird durch Etmahnung gerührt, der Verſtand begreift, 
kein gt und behettſcht die höfen Neigungen. Schläze bei einer 
nen Unart würden die Leidenſchaften erregen, und dieſen das 
bei u uicht über die Vernunft verſchaffen. Daſſelbe geſchieht 
die zwachſenen Menſchen. Sind fie gebildet genug, um durch 
ü Dr WAHR geleitet zu werden, fo werden fie durch körperliche 
85 dale zum Trotz, zum verſtärkten Starrſinn und zur 
8 chen Bosheit weit eher als zur Beſſerung geführt. Ders 
— iſt es bei Kindern, die unter der Eltern Hand erzogen 
Üorpeei Je vernünftiger fie gebildet werden, defto weniger find 
Ran che Züchtigungen nöthig. Thiere muß man durch ſtrengen 
9, Menſchen durch Vernunft folgſam machen. 
n ſieht, worauf das ganze Syſtem einer gütigeren Ber 
daß ng gebaut iſt, es iſt bereits angegeben, auf die Bemerkung, 
ntergebenen gebildet genug find, ſich durch vernünftige 


nen. 


85 die u 
wall «Lungen eben fo leicht und kräftig, als durch ſtrenge Ge: 
Sch leiten zu laſſen. Aber fol eine ſolche Regel der Milde und 
uns ohne Nachtheil des Staates beftchen: fo begreift 
Serie ohne tiefes Nachdenken, was geſchehen muß, um alle 
Beet Schlaffpeit und Verwirrung zu verhüten. Die 
len m im väterlichen Haufe, fo wle die in öffentlichen Schu: 
darauf mehr, ais jemals forgfältig betrieben, und beſonders 
U eh werden, daß ſich die Vernunft und das mora⸗ 
Denktra fühl ſo vollſtändig, als möglich entwickeln. Wenn die 
Gefühl ft nicht hervorgerufen, die Ueberlegung nicht geübt, das 
gen 5 verfeinert wird, werden Schonung und Vorſtellun⸗ 
Wort ausrichten, und ein Prügel thut beffere Dienite, als 
Persffl Darum dildet o Eltern, eure Kinder frühzeitig und 
Kopfes 9 durch unermüdete Entwickeiung ihres Herzens und 
Uſche e fie zu edlen feinen Sitten, flößt ihnen rein mora⸗ 

rundſätze ein, leitet fie durch aufmerkſame Aufſicht und 
die ihr über ihre Handlungen macht an, recht 
ſchied von wahrer Ehre und wahrer Schande zu 


urrungen, 
en Unter 


bald d 


finden, duldet nie eine Unwahrheit in ihrem Munde, überſeht 
eher einen kleinen Leichtſinn, als eine Lüge, gewöhnt fie daran, 
daß fie eine verdiente Verachtung und eine Schmälerung eurer 
Liebe und eures Vertrauens grauſamer, als die ſchmerzlichſte 
Ruthenzüchtigung empfinden, und verſäumt nichts, was einen 
ächt religiöſen Sinn in ihnen wecken kann. Eine Hauptſache 
iſt hiebei das Verhüten. Boöſe Belſpiele verderben gute Siten. 
Wenn Eltern das Gegentheil von dem thun, was ſie ihre 
Kinder lehren, und ſelbſt nicht der Verſuchung widerſtehen 
können, in denen ſie ihre Söhne als Helden ſehen wollen, 
fo werden freilich oft nicht gute Worte hinreichen, und der 
Stock wird zur Hand genommen werden müſſen. Ader die 
Luſt wird dadurch nicht ausgerottet, ſondern nur auf eine 
Zeitlang unterdrückt, und der letzte Betrug wird ärger, als 
der erſte! 


Löblich. 


Auf der N — ſtraße hat ein Klempnermeiſter bereits im 52⸗ 
ſten Jahre fein Verkaufslokalz jüngſt wurde das Haus verkauft, 
und dem neuen Beſitzer der Antrag gemacht, den Keller zu einem 
weit höhern Preiſe, als der Klempner denfelben bezahlt, ander⸗ 
weitig zu veimiethen. Der Hausbeſitzer aber lehnte dieſen Ans 
trag ad, und erklärte, der Mann, der in feinem Haufe alt ges 
worden ſei und den zehnten Wirth erlebt habe, auch fernerhin 
für den alten Miethzins darin bis an ſein Ende wohnen zu 
laſſen; — gewiß ein hübſcher Zug, der in unſerer gold und 
eigenſüchtigen Zeit ſelten iſt, da viele Hauswirthe oft um eine 
Kleinigkeit an Miethzins mehr, den ſaubern Herrn Ausmiethern 
nur zu leicht Gehör geben. (14) 


Lokales. 


(Nachträgliches) Wir haben in Nr. 25. des Mentzelſchen 
Lokals Erwähnung gethan, aber unſer'm kleinen Artikel die 
Bemerkung hinzuzufügn vergeſſen, daß der Befuch deſſelben be⸗ 
ſonders des Sonntags ſehr bedeutend iſt. Viel mag zu dieſer 
Frequenz das hüdſche Lokal, der coulante Wirth und die Güte 
der Speiſen und Getränke beitragen, fo viel iſt aber ebenfalls ge⸗ 
wiß, daß auf dieſelbe die gute Aufführung gefälliger Muſikſtücke, 
welcher man mit vollem Rechte alles Lob ertheilen kann, nicht 
ganz ohne Einfluß geblieben iſt. Die Kapelle des Herrn 
Dreſcher gewährt wirklich einen angenehmen Ohrenſchmaus und 
et weiß dem Geſchmack des Publikums im hohen Grade zu ge⸗ 
nügen. Dies iſt gewiß ein Vorzug, den ſie vor vielen andern 
voraus hat, und welcher dadurch an Bedeutung gewinnt, daß 
Herr Dreſcher die Pauſen nicht gar zu lange ausdehnt. 


— 


„. Am 15. d. M. entſtand im Haufe Ring 54 in der Dün⸗ 
gergrube Feuer, das aber, da ſchnelle Hülfe kara, gedämpft wurde, 
eh' es zum eigentlichen Ausbruch kam. Die Urſache war die 
ſtrafbare Unvorſichtigkeit eines Dienſtmädchens, welches auf die 
friſche Stroh⸗Unterlage der in der Nacht geräumten Grube 
Aſche geſtreut hatte, in der noch Gluth vorhanden war. 


Schleſiſches. 


„„ Am 4. März ſtürzte der Dienſiknecht Johann Gottlieb 
Vortiſch, gebürtig aus Stonsdorf, deim Strohlegen in einer 
Scheuer zu Kunnersdotf auf's Tenne, und fand feinen augen⸗ 
blicklichen Tod im Alter von 19 J. 9. M, 27. T. — 


„+ Den 2. März, früh um 8 Uhr, wurde die Eheftau des 
Häusler Langer zu Johannisthal bei Schildau, Namens Jo⸗ 
banne, Juliane geb. Weishampel, auf dem freien Felde in der 
Nähe deſſelben Dorfes erftoren gefunden. 
n Busen r (B. d. d. R.) 


Ueberſicht der am 19. März ©. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 
Katholiſche Kirchen. 


St. Johann (Dom). Amtspr. Canon. Dr. 


St. Vincenz. Frühpr. Kanon. Herber. Cur. Scholz 9 Uhr. 
St. Dorothea. Frühpr. Capl. Pantte. Amtspr. Cur. Lange 9 Uhr. 
St. Maria (Sandkirche). Curatus Laudſcheck, 9 Uhr. 
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St. Adalbert. Amtspr, Pfar. Lichthorn 9 uhr. 
Nachmittagspr. Cur. Hübner 2 Uhr. 


St. Matthias. Cur. Jammer, 9 uhr. 
Corpus Chriſti. Pfar. Thiel, 9 uhr. 


Foͤrſter, 9 uhr. 


Nachmittagspr. Capl. Kamhof, 3 Uhr. 


St. Mauritius. Pfarrer Dr. Hoffmann, 9 uhr. 
St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 Uhr. 

St. Anton. Cur. Peſchke 9 Uhr. 
Kreuzkirche. Fruͤhpr. Ein Alumnus. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Juſertiousgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


\ 


Taufen und Trauungen. 
Getauft. 


Bei St. Vincenz. Den 8. Maͤrz: d. 
Deſtillateur J. Obſt S. 


Bei St. Adalbert. Den 12. März: 
d. Schneidermſtr. Fuchs S. — d. Tiſchler⸗ 
geſ. Bernert T. — d. Tagarbeiter Witke T. 
— 2 unehl. S. — Den 13.: 2 unehl. T. — 

1 unehl. S. 


Wei St. Dorothea. Den 9. März: 
1 unehl. S. — Den 12.2 d. Bedienten J. 
en T. — d. Haushälter. A. Schindler 

— d. Haushälter J. Hanſchke S. — 1 
unehl. T. 


In der Kreuzkirche. Den 12. März: 
d. e F. Kleborsky S. 


Bei u. L. Frauen. Den 13. Maͤrz: 
1 unehl. S. 

Bei St. Corpus Chriſti. Den 
42. Maͤrz: d. Schuhmacher G. Woißnik S. 


Bei St. Mauritius. Den 12. März: 
d. Arbeiter F. Kaſchmide S. — 8: herrſchaftl. 


Großknecht in Pirſcham G. Kleinert S. — 


Brauer C. Praus T. — Den 8.: d. Almo⸗ 

ſengenoß T. Zollner S. — Den 12.: d. Ak⸗ 

tuar und O. L. Ger.⸗Calkulatur⸗Aſſiſtent W. 

8 S. — d. Erbſaß und Pflanzgaͤrtner 
C. Kynaſt S. 

— ——— 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) An Fräulein Wer Maͤntlergaſſe Nr. 13, 
vom 12. d. 
2) An Hrn. ne v. Aulock, v. 16. d. M. 
koͤnnen zuruͤckgefordert werden. 
Breslau, den 17. März 1843, 


Stadt · Poſt⸗ Expedition. 


— 
Theater Repertoit. 


Sonnabend, den 18. März: „D er boͤſe 
Weiſt Lumpacivagabundus oder: 
das liederliche Kleeblatt.“ Große Zau⸗ 
berpoſſe mit Geſang in 3 Aufzuͤgen v. Johann 
Neſtory, Muſik von Adolph Muͤller. 


—— 


Vermiſchte Anzeigen. 


Fiuͤr Herren, Sommerzeuge zu Nocke und 
Beinkleider, ſo wie eine große Auswahl in We⸗ 
ſten, in Seide, Wolle und ächtem Waſchpiquse 
won 15 Sgr. an bis 1 Rthir. Schwarzſeidne 
Halstücher in allen Größen von 1 Kthlr. bis 
14 Rthlr. Seidne Taſchentuͤcher von 15, 
20 Sgr. bis 1 Rthlr. Crapatten, Shlipfe, 
Vorhemdchen, Handſchuh, empfehle ich zur 
gütigen e N 


S. Ningo, , 1 
r. 2. 


Hintermarkt 


Den 14.: d. Freigärtner in Ottwitz A. Lauſch 
S. 
Bei St. Michael. Den 9. März: d. 8 
| 


Großes Coneert, 


Sonntag, den 19. d. M., wobei folgende Mu⸗ 
ſikſtuͤcke aufgeführt werden: 
1) Ouverture, die beiden Nachtwandler, v. 
A. Muͤller. 
2) Duett, aus Anna Bolena, v. Donizetti. 


3) Die Troubadours, Walzer v. Lanner. 


4) Fruͤhlings⸗ Feier⸗Galopp v. Gung'l. 
5) Concertino für oblig. Baß⸗Duba v. Kühn. 
6) Poſtillion d'Amour, Polka v. Leſchnik. 
7) Die muſikaliſche Revue, Poutpourri von 
Lanner, 
8), Die Maskenbilder, Walzer v. Lanner. 
9) Jubel-Reveille zu Guttenbergs⸗Jubilaͤum 
v. Conrad. 
10) Terzett aus Lucretia Borgia v. Donizetti. 
11) Die Romantiker, Walzer v. Lanner. 
12) Polonaiſe v. Kuͤhn. 
hierzu ladet ergebenſt ein: 


Mentzel, Coffetier vor dem Sandthor. 


Hirſchberger Lagerbier und 
Neichwalder Weißbier, 


beide Sorten in vorzuͤglichſter Güte, empfiehlt 


auf der Schmiedebrücke zur Stadt Warſchau: 


Friedrich Wartensleben. 


Sehr ſüßen Kochzucker, 


das Pfund 4 Sgr. 4 Pf., empfiehlt die Spe⸗ 
cereiwaaren- Handlung am Neumarkt Nr. 17. 


— —— 


Herren⸗Hüte, 


ganz neueſter Fagon, empfingen heut direkt 
von Paris und empfehlen ſolche; 


Gebrüder Nathan, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 6 


10 Sgr. pro Monat 


für 16 Stunden gründlichen Unterricht im 
Din für Anfänger und Geübtere. 
re für ſich abgeſondert. — 

Fi „Böhm, von der Kgl. wiſſenſchaftl, 
Prüfu gs⸗Commiſſton in Berlin für's höhere 
Schulfach geprüfter Lehrer. Fuͤr nahere Ren⸗ 
ſeignements zu ſprechen von 8 9 des Mor⸗ 
gens und 12 — 2, Neuer iegaßte 8 5 gold. 


denzeuge zu einem ſehr gefaͤlligen Preiſez 
„Kleider in r ee Deſſins von 


ſterte, wollene Prillantin à 5 und 


ren. 


E Wer gründlichen Unterricht im Guitarre⸗ 


Spielen wuͤnſcht, erfährt näheres: 


Graben Nr. 20, 
zwei Stiegen rechts. 


— 


Mouſſline de laine, Kamlott, Thibet, Thi⸗ 
bet⸗Merino und f breite Crepp de Rachel, das 
Kleid von 2 Rthlr. an bis 3 Rthlr.; Kleider 
Kattune a 24, 3 bis 4 Sgr. Umſchlagetuͤcher 
in allen Grdzen von 2, 3 und 4 Rthlr.; era 
vattentuͤcher in Seide, Sammt und Wolle, & 
10 und 12 Sgr.; und % breite feine Bat⸗ 
tiſte zu ſehr billigen Preifen, empfiehlt: 


S. Ningo. 


am Hintermarkt Nr. 2. 


Huͤneraugen, Froſtballen ꝛc., werden gruͤnd⸗ 
lich geheilt von J. E. Grawe, Hün er⸗ 
augen⸗ Operateur, Hummerei Nr. 50, 
auch bin ich erboͤtig auf Verlangen in die 
Wohnung der Patienten zu kommen. 


Billard Verkauf. 


Eine bedeutende Parthie fertiger Billards 
nach der neueſten Fagon gut und dauerhaft 
gearbeitet, ſtehen billig zu verkaufen: Meſſer⸗ 
e Nr. 31, bei 2 Tiſchlermeiſter. 


— — 


Neue Frühbeetfenſter 3 


ſind billig zu haben Maria⸗Magdalenenkirch⸗ 
hof Nr. 9, bei E. Kleinke, Glaſermeiſter⸗ 


Es iſt eine Brille mit filbernem Geſtelle, 
und ſehr breiten Bügeln abhanden gekommen. 
Wer dieſelbe in der Expedition dieſes Blattes 

abgiebt, erhält eine dem Gegenſtand angemeſ⸗ 
ſene Belohnung. 


| Eine einzelne, oder auch eh iebod 
kinderloſe und anftändfge Frau, welche gegen 
freie Wohnung für 2 Perſonen eine leichte 
Bedienung uͤbernehmen will, kann ſich fof 
melden bei dem Haus⸗Eigner, Teich⸗Ga 
(Schweidniger Thor) sub, Nr. 4. 


Ein geſitteter Knabe, der Schuhmacher wer⸗ 
den will, findet baldige Aufnahme beim Schuß 
machermſtr. Zepmeiſel, Schmiedebruͤcke 2 


Aechte, Mailänder Taffte von 174 Sgr. an pro Elle; die neueſten fagonirten Sei⸗ 
eine bedeutende Auswahl Meuſſeline de Laine⸗ 
2 Rthlr. 25 Sgr. bis 5 Rthlr.z; fran 
Batiſt⸗ Kleid er à 3 Rthlr.; die neueſten franzöͤſi ſchen Cambrics und Kattune 
erde eine Parthie aͤchtfarbige 7 8 af Rthlr. pro Kleid; 

r. 3 
Achte Thibets und Thibet⸗Merinos Außer billig; Franzoͤſiſche und Wiener ne 
neee e und verſchiedene Sammetlücher; in — et 


oͤſiſche 
uber 
1 breite, gemu⸗ 
+ breite Camelotts von 9 Sgr. an; 


die neueſten ſeidenen, wollenen u } 


Piquce⸗Weſtenſtoffe und noch ſehr viele andere Artikel, welche ich ſoeben von Frankfurt 
d. M. erhalten habe. M. B „Cohn, N Ning Nr. 100, 
— im Zane Haufe, der Hauptwache gegenüber. 


mu aaa > DL ͤ I, a aa un a U a 
Maſchinenoruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 


11. 


| 


